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1. Begehren 

Mit diesem Ratschlag beantragen wir Ihnen, der Theatergenossenschaft Basel für die Staatsbei-
tragsperiode 2015/2016 bis 2018/2019 folgende Beiträge zu bewilligen: 
 
1. Für das Theater Basel werden Ausgaben von insgesamt 161‘779‘580 Franken bzw. 

40‘638‘645 Franken p.a. (zuzüglich allfälliger Teuerung) für die Spielzeit 2015/2016, 
40‘463‘645 Franken p.a. (zuzüglich allfälliger Teuerung) für die Spielzeit 2016/2017 und 
40‘338‘645 Franken p.a. (zuzüglich allfälliger Teuerung) für die Spielzeiten 2017/2018–
2018/2019 bewilligt.  

 
Diese Summe setzt sich aus folgenden Beiträgen zusammen: 
 

 30‘463‘856 Franken p.a. Grundstaatsbeitrag für die Spielzeit 2015/2016; 

 30‘288‘856 Franken p.a. Grundstaatsbeitrag für die Spielzeit 2016/2017; 

 30‘163‘856 Franken p.a. Grundstaatsbeitrag für die Spielzeiten 2017/2018–2018/2019; 

   1‘000‘000 Franken p.a. Strukturbeitrag; 

   2‘600‘000 Franken p.a. Übernahme der Arbeitgeberkosten für die Personalvorsorge; 

   6‘574‘789 Franken p.a. Beitrag Orchesterleistungen. 
 
Ein allfälliger Teuerungsausgleich gemäss den Bestimmungen in § 12 des Staatsbeitragsgeset-
zes soll vom Regierungsrat jährlich beschlossen werden. 

2. Zusammenfassung 

Wir legen Ihnen hiermit den Ratschlag basierend auf dem Antrag der Theatergenossenschaft 
Basel, nachfolgend Theater Basel genannt, vor, mit dem wir eine Weiterführung des Staatsbei-
trags in der Höhe von 40‘638‘645 Franken p.a. für die Spielzeit 2015/2016 bzw. 40‘463‘645 p.a. 
Franken für die Spielzeit 2016/2017 und 40‘338‘645 Franken p.a. für die Spielzeiten 2017/2018–
2018/2019 vorschlagen (30‘463‘856 Franken p.a. 2015/2016, 30‘288‘856 Franken p.a. 
2016/2017, 30‘163‘856 Franken p.a. 2017/2018–2018/2019 Grundstaatsbeitrag, 1‘000‘000 Fran-
ken p.a.Strukturbeitrag, 2‘600‘000 Franken p.a. Übernahme der Arbeitgeberkosten für die Perso-
nalvorsorge, 6‘574‘789 Franken p.a. Beitrag Orchesterleistungen). Dies ergibt einen Gesamt-
staatsbeitrag für die Spielzeiten 2015/2016–2018/2019 von 161‘779‘580 Franken.  
 
Das Theater Basel ist ein saisonal organisierter Kulturbetrieb, dessen Staatsbeitragsverträge je-
weils im August des entsprechenden Jahres beginnen. Die aktuelle Erneuerung des Vertrags fällt 
zusammen mit dem Amtsantritt des neuen Theaterdirektors Andreas Beck, der im Oktober 2013 
gewählt wurde und die Leitung des Theaters offiziell mit Beginn der Spielzeit 2015/2016 über-
nimmt. Seine inhaltlichen und betrieblichen Vorstellungen sind in das Finanzierungsgesuch we-
sentlich eingeflossen. 
 
Bei den Beiträgen an das Theater Basel handelt es sich um eine Finanzhilfe gemäss § 3 Staats-
beitragsgesetz vom 11. Dezember 2013. Rechtsgrundlage bilden die Paragraphen 1 und 4 des 
Kulturfördergesetzes vom 21. Oktober 2009 (SG 494.300).  
 
Für die Spielzeiten 2011/2012–2014/2015 hat das Theater Basel gesamthaft Staatsbeiträge in 
der Höhe von 161‘050‘259 Franken erhalten. Gegenüber der letzten Staatsbeitragsperiode 
2011/2012–2014/2015 beantragt der Regierungsrat damit eine Erhöhung des Staatsbeitrags von 
insgesamt 1‘504‘321 Franken. Mit GRB 11/42/18G vom 19.Oktober 2011 wurde dem Theater 
Basel für die Spielzeiten 2012/2013–2014/2015 teuerungsbedingt ein jährlich steigender Staats-
beitrag gewährt. Mit dem vorliegenden Antrag kann das finanzielle Niveau der aktuellen Spielzeit 
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2014/2015 annähernd gehalten werden. Eine weitere Steigerung ist für die folgenden Spielzeiten 
jedoch nicht vorgesehen, obwohl das Theater Basel zusätzliche Mittel beantragt.  
 
In den oben aufgeführten Staatsbeiträgen für die gesamte Laufzeit (für die Spielzeit 2015/2016–
2018/2019 161‘779‘580 Franken bzw. für die Spielzeit 2011/2012–2014/2015 161‘050‘259 Fran-
ken) sind die vom Grossen Rat beschlossenen Beträge für die unentgeltliche Überlassungen 
der Liegenschaften Stadttheater und Schauspielhaus in Höhe von insgesamt rund 5‘710‘000 
Franken p.a. nicht enthalten. Im Hinblick auf den Vertrag wurde abgeklärt, ob die unentgeltliche 
Überlassung der Liegenschaften in effektive Mietverhältnisse realisiert werden sollte. Dies würde 
bedeuten, dass die Summe des Staatsbeitrags für die Laufzeit 2015/2016–2018/2019 erhöht 
werden müsste. Es würde sich dabei aber gesamtstaatlich gesehen um ein Nullsummenspiel 
handeln, weil diesen Ausgaben für die Mieten entsprechende Erträge bei der IBS gegenüberste-
hen würden. Zu erwähnen ist zudem, dass der genannte Betrag zum jetzigen Zeitpunkt eine kal-
kulatorische Grösse darstellt, da der effektive Mietbetrag noch zu berechnen ist. Dies ist aber 
angesichts der anstehenden umfassenden Sanierung des Theater Basel zwischen 2015/2016 
und 2018/2019 zurzeit nicht sinnvoll. Daher haben sich das Präsidialdepartement und das Fi-
nanzdepartement darauf geeinigt, den Systemwechsel hin zu einer effektiven Mietkostenberech-
nung erst nach Abschluss der Sanierung auf die nächste Staatsbeitragsperiode ab 2019/2020 
vorzunehmen. 
 
Nach der verlorenen Abstimmung im Kanton Basel-Landschaft vom 13. Februar 2011 (Erhöhung 
der Beiträge aus dem Kanton BL auf 17‘000‘000 Franken für vier Spielzeiten) hat der Grosse Rat 
auf Antrag des Regierungsrats mit Beschluss vom 6. April 2011 ausserordentlich einem zusätzli-
chen Strukturbeitrag an das Theater Basel in der Höhe von 1 Mio. Franken für die Spielzeit 
2011/2012 zugestimmt. Dieser Beitrag war notwendig, um dem Theater Basel den Betrieb auf 
dem bestehenden qualitativen Niveau aufrecht zu erhalten, ohne dass damit ein Leistungs- oder 
Personalausbau verbunden wäre. Für die Spielzeiten 2012/2013–2014/2015 wurde die Weiter-
führung des zusätzlichen Strukturbeitrags zur Aufrechterhaltung des Betriebs auf dem bestehen-
den Niveau beschlossen. Der Regierungsrat ist der Ansicht, dass sich diese Ausgangslage ange-
sichts der gleich bleibenden Beiträge an das Theater Basel nicht geändert hat, beantragt jedoch, 
den Strukturbeitrag ab Spielzeit 2015/2016 für den Rest der Staatsbeitragsperiode erneut weiter-
zuführen.  
 
Das Finanzierungsgesuch an den Kanton Basel-Stadt wurde mit jenem an den Kanton Basel-
Landschaft, das zum selben Zeitpunkt eingereicht wurde, abgestimmt. In den partnerschaftlichen 
Kulturverhandlungen mit dem Kanton Basel-Landschaft hatte der Regierungsrat im Vorfeld 
wiederholt deutlich gemacht, dass der Kanton Basel-Stadt trotz der verlorenen Volksabstimmung 
vom 13. Februar 2011 und der daraufhin nicht erfolgten Staatsbeitragserhöhung vom Kanton Ba-
sel-Landschaft künftig eine höhere finanzielle Unterstützung des Theater Basel erwarte. Vom 
Landrat des Kantons Basel-Landschaft wurde zudem am 27. März 2014 ein Postulat an den Re-
gierungsrat überwiesen, in welchem der Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft aufgefor-
dert wird, mit den Verantwortlichen des Theaters Basel sowie der baselstädtischen Regierung 
den Mehrbedarf des Theaters Basel genau zu definieren. Dabei sei eine für beide Kantone an-
gemessene Lösung über die Verteilung der Kosten zu finden. Nachdem der Vertrag mit dem 
Theater Basel über eine erhöhte Finanzierung (4,25 Millionen Franken pro Jahr im Jahresdurch-
schnitt über vier Jahre) am 13. Februar 2011 an der Urne gescheitert ist, solle geprüft werden, ob 
zumindest ein tieferer Betrag vor dem Landrat Akzeptanz finden würde. 
 
Das Theater Basel hat folgerichtig in seinem Finanzierungsgesuch an den Kanton Basel-
Landschaft einen Mehrbetrag von 1‘450‘000 Franken p.a. zuzüglich der bestehenden Subvention 
von 4‘500‘000 Franken p.a. beantragt. Dieses Finanzierungsgesuch wurde mit den Verantwortli-
chen des Kantons Basel-Landschaft vorverhandelt. Am 28. Oktober 2014 hat indes der Regie-
rungsrat des Kantons Basel-Landschaft negativ über das Gesuch entschieden und eine Erhö-
hung der Mittel an das Theater Basel abgelehnt. In der Medienmitteilung begründet er seine 
Entscheidung wie folgt: 
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„Der Regierungsrat hält fest, dass zusätzliche Mittel für den Mehrbedarf des Theaters Basel im 
künstlerischen Bereich finanzpolitisch nicht zu priorisieren sind. Im Zusammenhang mit einer Ver-
tiefung der Partnerschaft mit dem Kanton Basel-Stadt sieht der Regierungsrat Basel-Landschaft 
zudem die Prioritäten in den Bereichen Bildung, Gesundheit und Infrastruktur.“ 
 
Als Reaktion auf diesen Entscheid reichte der SP-Landrat Jürg Degen ein Budgetpostulat ein, 
welches forderte, dem Theater Basel für die zweite Jahreshälfte 2015 zum Saisonstart der neuen 
Intendanz einmalig 700‘000 Franken zusätzlich zuzusprechen. Gemäss aktuellstem Beschluss 
des Landrats des Kantons Basel-Landschaft vom 11. Dezember 2014 wurde dies positiv beant-
wortet und das Theater soll für 2015 eine einmalige Erhöhung von 700‘000 Franken erhalten. Die 
genauen Konsequenzen dieses Entscheids und das weitere Vorgehen waren zum Zeitpunkt des 
Verfassens dieses Ratschlags noch offen. Für weitere Details zum Thema Kanton Basel-
Landschaft verweisen wir auf Kapitel 4. 

3. Über das Theater Basel 

Das Theater Basel ist das grösste Dreispartenhaus der Schweiz. Das mehrfach preisgekrönte 
Theater nimmt einen kulturellen und gesellschaftlichen Auftrag als Leitinstitution im Bereich der 
Darstellenden Künste für die gesamte Region wahr. Es bietet in der trinationalen Metropolregion 
ein breites und anspruchsvolles Spielprogramm in den Sparten Musiktheater, Schauspiel und 
Tanz, ebenso regelmässige Kinder- und Jugendangebote in allen Sparten. Zudem sind die Thea-
terräumlichkeiten ein wichtiger Veranstaltungsort für zahlreiche kulturelle, gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Akteure der Region.  
 
Das Theater Basel zeichnet sich durch seine Dreispartenidentität sowie eine kontinuierliche Wei-
terentwicklung von interdisziplinären Produktionen innerhalb des vielfältigen Spielplans aus. Ziel 
für jede einzelne Sparte des Theater Basel ist eine anspruchsvolle Profilierung mit höchster 
künstlerischen Qualität und breiter öffentlicher Resonanz. Die künstlerischen Programme sind der 
Pflege des theatralen Repertoires (Inszenierung von Klassikern und traditionellen Werken) und 
dem zeitgenössischen Theaterschaffen (Entwicklung und Präsentation von zeitgenössischen 
Werken) in Schauspiel, Tanz und Musiktheater verpflichtet. Dank Arbeiten von zeitgenössischen 
Autoren und Autorinnen, Komponisten und Choreographinnen entstehen regelmässig Ur- und 
Erstaufführungen. Das Profil des Theater Basel definiert sich seit vielen Jahren konsequent auch 
über ein kontinuierliches Engagement für Kinder und Jugendliche als theaterpädagogische Inves-
tition in den Nachwuchs. Das Theater Basel ist in jeder Spielzeit an mehreren internationalen Ko-
produktionen beteiligt und wird mit seinen Produktionen regelmässig auf Gastspiele eingeladen. 

3.1 Bedeutung des Theater Basel in der Stadt und Region 

Das Theater Basel ist als gesellschaftsrelevanter Kulturort und als künstlerische Produktionsstät-
te darauf bedacht, eine überregionale Ausstrahlung im deutschsprachigen und trinationalen 
Theaterraum zu erreichen. Die künstlerische und unternehmerische Planung konzentriert sich 
jedoch auf den Lebens- und Wirtschaftsraum der Metropolregion Basel, da 80% des Publikums 
aus dem Grossraum Basel kommen. Deshalb strebt das Theater Basel eine gute Verankerung in 
der Stadt und der Region Basel an und pflegt eine regelmässige Vernetzung und Zusammenar-
beit mit anderen Kulturinstitutionen innerhalb und ausserhalb des Kantons Basel-Stadt. 
 
Das Theater Basel ist der grösste Arbeitgeber im Kulturbereich der Nordwestschweiz und in meh-
reren Bereichen auch Ausbildungsbetrieb. Es beschäftigt rund 400 Mitarbeitende aus ca. 27 Nati-
onen, dazu kommen jährlich knapp 900 Gäste in Einzelaufträgen. Im Theater selbst werden 70 
verschiedene Berufe in den Bereichen Kunst, Technik und Administration ausgeübt. Ausbil-
dungsplätze gibt es in nahezu allen bühnenrelevanten Bereichen. Der künstlerische Bereich be-
schäftigt rund 170, der technisch/-infrastrukturelle rund 200 Personen. Die Verwaltung inklusive 
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Billettkasse umfasst 18 Mitarbeitende. Die Künstlerischen Ensembles setzen sich aus Festange-
stellten in den Sparten Ballett (29), Chor (39), Oper (13) und Schauspiel (22) zusammen. 
 
Dank seinen Wertschöpfungsprozessen im Zusammenhang mit seinem künstlerischen Programm 
und den finanziellen Rückläufen durch Materialeinkauf und Fertigungsaufträge, Inanspruchnahme 
von Dienstleistungen sowie den Rückfluss des Einkommens der Mitarbeitenden des Theaters in 
die Stadt und die Region, kann das Theater Basel als bedeutender Wirtschaftsfaktor in der Regi-
on bezeichnet werden. 
Ebenso ist das Theater Basel ein etablierter Veranstaltungsort im Zentrum der Stadt Basel, was 
die Vielzahl der Mietanfragen belegt. So werden zahlreiche Preisverleihungen, Gastspiele und 
Firmenanlässe im Foyer und auf den Bühnen des Theaters durchgeführt. Regelmässig finden der 
Neujahrsanlass des Gewerbeverbands, die Krebsgala, der Zolli Bâle, Metrobasel, Culturescapes 
sowie das Tanzfestival Steps, um nur einige der beliebten Grossanlässe zu nennen, in den Thea-
terräumlichkeiten statt. 
 
Leistungen des Theater Basel in Zahlen 
 2013/2014 2012/2013 2011/2012   2010/2011 

Anzahl Vorstellungen      

Grosse Bühne 181 167 165 171 

Kleine Bühne 147 131 140 144 

Schauspielhaus 178 178 166 176 

 
Anzahl Vorstellungen total 

 
572 

 
576 621 

 
625 

 

     

Anzahl Neuinszenierungen     

Grosse Bühne 10 10 9 11 

Kleine Bühne 8 8 8 9 

Schauspielhaus  10 9 7 8 

     

Besucher total 188‘838 165‘614 169'993 177'988 

     

Auslastung in %     

Grosse Bühne 58.4 53.8 63.5 64.2 

Kleine Bühne  60.5 64.6 68.6 66.4 

Schauspielhaus  62.1 54.6 49.5 51.0 

     

Personal (Festangestellte)     

Kunst 163 167 163 163 

Technik und Infrastruktur 208 205 188 183 

Administration 18 18 18 18 

 
Personal total 

 
389 

 
390 

 
369 364 

     

     

Bilanz  in Mio. CHF in Mio. CHF in Mio. CHF in Mio. CHF 

Bilanzsumme 11.6 13.5 14.7 12.7 

Fremdkapital 8.7 10.3 11.5 9.8 

Eigenkapital 2.9 3.2 3.2 2.9 

     

Ertrag     

Subventionen 44.6 44.0 43.8 42.6 

Besuchereinnahmen 9.7 8.4 9.5 9.7 

Übrige Einnahmen 3.2 3.6 2.4 2.6 
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Aufwand     

Personalaufwand 49.2 48.7 47.2 47.1 

Übriger Aufwand 7.9 7.6 8.4 8.3 

     

Jahresergebnis     

Gewinn/Verlust  0.1 -0.3 0.1 -0.5 

     

3.2 Nachwuchs- und Ausbildungsprojekte 

Verschiedene Nachwuchs- und Ausbildungs-Programme des Theater Basel belegen, dass inten-
siv in das Publikum bzw. die Bühnenkünstlerinnen und -künstler von morgen investiert wird. Ins-
besondere die seit Jahren kontinuierlich entwickelten Educationprojekte zeigen, dass der vertrag-
lich auferlegte Bildungsauftrag ernst genommen wird. Dabei wird nicht nur Nachwuchsförderung 
im allgemeinen Sinn (Laienensembles und theaterpädagogische Vermittlungsarbeit) betrieben, 
die Kindern und Jugendlichen eine praktische Allgemeinbildung in den kulturellen Bereichen Mu-
sik, Bewegung und Literatur als auch in der Persönlichkeitsentwicklung vermittelt. Gezielt wird 
auch Spitzenförderung betrieben, um junge Menschen den Weg in die professionelle Ausbildung 
und eine mögliche spätere Bühnentätigkeit zu ermöglichen. 

3.2.1 Junges Schauspiel – Oper – Tanz 

Die theaterpädagogische Abteilung des Theater Basel verwirklicht mit ihren Ensembles aller Al-
tersklassen rund zwölf Produktionen pro Saison. Die Stückthematik nimmt jeweils auf aktuelle 
Strömungen in der Jugendkultur oder auf altersspezifische Themen in der Region Bezug und 
steht damit nah an den Fragen und Anliegen der Teilnehmenden. 
 
Engagierte Theaterpädagogen geben den Jugendlichen professionelle Begleitung und damit die 
Möglichkeit, im Theater als sozialem Labor Aspekte und Perspektiven der eigenen Persönlichkeit 
zu erfahren und zu erproben. Ziel ist es dabei, die soziale Kompetenz und die kulturelle Identität 
zu fördern, die Ausdrucksfähigkeit zu festigen und die kreativen Energien konstruktiv einzuset-
zen. 

3.2.2 Education-Projekte 

Das Ballett Basel arbeitet im Bereich der Jugendarbeit bereits seit sieben Jahren eng mit der Ab-
teilung Kultur des Präsidialdepartements Basel-Stadt zusammen. In mehrwöchigen Tanz- und 
Bewegungsworkshops mit professionellen Choreographen und Mitgliedern des Basler Balletts 
wird jeweils ein Stück erarbeitet und öffentlich zur Aufführung gebracht. Die beteiligten Jugendli-
chen machen dabei für sie neuartige Körpererfahrungen und entwickeln Vertrauen in die eigene 
Bewegungsfähigkeit. Das Ergebnis dieser körperlichen Auseinandersetzung wird jeweils im Thea-
ter Basel gezeigt. 

3.2.3 Spiilplätz-Festival 

Mit der Absicht, das Theaterinteresse und Engagement bei Jugendlichen auch überregional auf-
zuwerten, wurde 1998 vom Theater Basel das Schweizer Theatertreffen der Jugendclubs 
„Spiilplätz“ ins Leben gerufen. Alle zwei Jahre versammelt es seitdem etwa 150 jugendliche The-
aterspielende aus zwölf Theatern der ganzen Schweiz in Basel und setzt hier Themen und 
Trends. 

3.2.4 OperAvenir 

Das Opernstudio OperAvenir wurde auf Grund der steigenden Erwartungen von Publikum und 
Regie an das darstellerische Potential junger Sängerinnen und Sänger initiiert. Das Theater Basel 
erhält jährlich zwischen 200 und 250 Bewerbungen für die vier Ausbildungs-Plätze. Qualifizierte 
und hochbegabte Absolventen und Absolventinnen von Musikhochschulen erhalten so eine pra-
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xisorientierte Ausbildung, welche bewusst nach der Hochschullausbildung ansetzt. Während ei-
ner Saison kommen die Opernstudio-Teilnehmenden bei verschiedenen Produktionen an der 
Seite von erfahrenen Kollegen und Kolleginnen zum Einsatz, um unter professionellen Rahmen-
bedingungen erste Bühnenerfahrungen zu machen und damit ihr künstlerisches Potential heraus-
zubilden. OperAvenir bietet vier jungen und weitgehend unbekannten Sängerinnen und Sängern 
die Möglichkeit, sich im internationalen Umfeld zu präsentieren und sich für eine Festanstellung 
oder freie Engagements an einem Musiktheater zu empfehlen. OperAvenir wird von zwei 
Hauptsponsoren (Bank Julius Bär und Novartis) unterstützt. 

3.2.5 Stück Labor Basel 

Das literarische Förderprojekt engagiert sich für die Stärkung der zeitgenössischen Dramatik in 
der Schweiz und ist seit Beginn 2008 fest im Angebot des Theater Basel verankert. Dank einem 
Kooperationsmodell mit zwei anderen Theatern und einer jeweiligen Hausregie wird das Ziel ver-
folgt, den Schreibenden eine intensive und konstruktive Einbindung in das Bühnengeschehen 
eines Theaters zu ermöglichen. Die jungen Autoren und Autorinnen erhalten die Möglichkeit, 
während einem Jahr in engem Austausch mit Dramaturgie und Regie einen Text zu erarbeiten, 
der anschliessend zur Aufführung gebracht wird. 

3.2.6 Verein Ballettschule 

Die Ballettschule, seit 2013 als eigenständiger Verein organisiert, bietet in den Räumlichkeiten 
des Theater Basel eine solide Ballettausbildung. Die Ausbildung kann mit dem eidgenössischen 
Fähigkeitsausweis „Bühnentänzer EFZ“ abgeschlossen werden und steht auf der Liste der aner-
kannten Berufsschulen für den Migros Kulturprozent-Studienpreis Tanz. Die enge Anbindung an 
das Theater Basel ermöglicht den Schüler/-innen von Anfang an Einblicke in die professionelle 
Bühnenpraxis sowie in den Alltag einer renommierten Ballettkompagnie. Gelegentlich gelingt es 
begabten Absolvent/-innen direkt nach der Ausbildung, ins Ensemble des Basels Ballets aufge-
nommen zu werden. Jeweils im Sommer und zur Weihnachtszeit zeigen die Ballettschüler/-innen 
ihre Fähigkeiten in einer Aufführung auf der Grossen Bühne des Theater Basel. 

3.2.7 Vollzeitlehrstellen 

Neben dem Auftrag der Wissens- und Kulturvermittlung sowie der künstlerischen Nachwuchsför-
derung legt das Theater Basel seit vielen Jahren Wert darauf, jungen Menschen den Einstieg ins 
Theaterberufsleben zu ermöglichen. Ein Theaterbetrieb hat spezifische Tätigkeitsfelder, die kaum 
oder nur teilweise über einen üblichen Ausbildungsweg gelernt werden können. Das Theater Ba-
sel bietet daher Vollzeitlehrstellen in Berufen, die nur in grossen Theatern mit entsprechenden 
Abteilungen gelehrt werden können. Dazu werden unterschiedliche Ausbildungsmodule angebo-
ten. Aktuell umfasst dies folgende Lehrstellen: Zwei Theatermalerin bzw. Theatermaler, ein Re-
quisiteur (Zweitausbildung), eine Polydesignerin 3D. Die Technologisierung des Vorstellungs- und 
Veranstaltungsbetriebs fordert spezifisch geschultes Personal. Aus diesem Grund hat der 
Schweizerische Bühnenverband ein neues Berufsbild mit eidgenössischem Abschluss zum „Ver-
anstaltungsfachmann“ ins Leben gerufen. Seit August 2012 bietet das Theater Basel auch hierin 
eine entsprechende Lehrstelle an. 

3.2.8 Hospitanzen, Assistenzen, Praktika 

Einen ersten Schritt, um die Theaterwelt kennenzulernen, bieten die zahlreichen Hospitanzen im 
künstlerischen Bereich (Regie, Dramaturgie, Bühnen- und Kostümbild), aber auch in der Öffent-
lichkeitsarbeit. Die Hospitierenden begleiten jeweils die Realisation einer Produktion und lernen 
dabei die verschiedenen Seiten dieser Tätigkeiten kennen. Zudem können verschiedene Praktika 
in den Werkstätten und im Vorstellungsbetrieb absolviert werden, die als Entscheidungsgrundla-
ge bei der Berufswahl dienen können. Nach Abschluss ihrer kurzen Zeit am Theater Basel arbei-
ten die jungen Menschen oft an anderen Theatern oder wirken an diversen Projekten mit. 
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3.3 Besucheraufkommen und Auslastungen 

Das Theater Basel zählte in der Saison 2013/2014 rund 189‘000 Besucherinnen und Besucher. 
Im Vergleich zum Vorjahr entspricht das einer Steigerung von 13,9%. Erfreulicherweise entwi-
ckelten sich die Auslastungen aller Sparten (Oper, Schauspiel und Ballett) positiv. 
 
Über die gesamte Subventionsperiode betrachtet ist in den ersten zwei Spielzeiten ein deutlicher 
Zuschauerrückgang zu verzeichnen, der danach aber wieder aufgefangen werden konnte. Neus-
te Zahlen zeigen, dass wieder mehr Publikum, mehr Einnahmen und eine höhere Auslastung 
verzeichnet werden konnte. Die Vorstellungseinnahmen konnten erheblich gesteigert werden und 
erhöhten sich von 8,4 Mio. Franken auf 9,7 Mio. Franken. Das ist einerseits auf eine durchschnitt-
lich höhere Auslastung und anderseits auf eine gesteigerte Anzahl Vorstellungen auf der Grossen 
Bühne zurückzuführen. Es ist erklärtes Ziel der Direktion und des Verwaltungsrates, den Publi-
kumszuspruch im Verlauf der kommenden Spielzeiten weiter zu erhöhen. 

3.4 Eigenwirtschaftlichkeit 

Mit einem Eigenwirtschaftlichkeitsgrad von 24,4% in der Saison 2013/2014 ist das Theater Basel 
in der schweizerischen Theaterlandschaft gut aufgestellt. Das Konzert Theater Bern weist bei-
spielsweise 2012/2013 eigene Einnahmen in der Höhe von rund 8,2 Mio. Franken aus, was ei-
nem Eigenwirtschaftlichkeitsgrad von 17,9% entspricht. Betrachtet man die Eigenwirtschaftlichkeit 
an deutschen Häusern sieht es ähnlich aus: Die Einspielquote (Anteil der Eigeneinnahmen am 
Gesamtbudget des Theaters) der öffentlichen Theater in Deutschland beträgt durchschnittlich 
18%. 
 
Die Eigenwirtschaftlichkeit wird wesentlich beeinflusst von den Besuchszahlen und der Höhe der 
Eintrittspreise. Neben den Sponsoreneinnahmen tragen auch die Vermietungen wesentlich zu 
einem hohen Eigenwirtschaftlichkeitsgrad bei. 

3.5 Medien 

Die reguläre Pressearbeit wird durch Medienpartnerschaften mit der Basellandschaftlichen Zei-
tung, Telebasel und Radio Basilisk ergänzt. Diese Medienpartner garantieren dem Theater Basel 
eine regelmässige Vor- und Nachberichterstattung sowie eine breite Flankierung seiner eigenen 
medialen Aktivitäten. 
 
Die Opernproduktionen (sieben in Saison 2013/2014) erfahren bei den Medien die grösste Reso-
nanz und finden in durchschnittlich 31 Medien Erwähnung. Das Schauspiel (16 Produktionen in 
Saison 2013/2014) wird durchschnittlich von 18 Medienvertretern besprochen. Diese Differenz ist 
unter anderem darauf zurückführen, dass das Schauspiel sprachbezogen fast ausschliesslich im 
deutschsprachigen Raum rezensiert wird, während die Oper ein breiteres internationales Rezen-
sionsgebiet hat. Das Ballett weist bei drei grossen Premieren mit ca. 19 Berichten einen hohen 
Durchschnitt auf.  
 
Die Schweizer Presse ist mit 30 Medien vertreten. Zeitungen aus dem Ausland, Magazine und 
Fachzeitschriften aus In- und Ausland sowie die gesamte Online-Präsenz und die Medienreso-
nanz im Radio und Fernsehen runden die Berichterstattung ab. 
 
Berichterstattung in den Medien   
   
Anzahl Berichte   
 2013/14 2012/13 2011/12 
Über Oper 219 231 221 
Über Schauspiel 285 310 267 
Über Ballett 58 64 56 
Über das Theater Basel allgemein 235 278 324 
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Über Personen am Theater Basel 124 153 63 
Total Berichte 921 1‘036 931 
   
Anzahl unterschiedliche Medien   
Zeitungen Inland 30  
Zeitungen Ausland 28  
Magazine und Fachzeitschriften 68  
Online, Radio und Fernsehen 58  

3.6 Auszeichnungen 

Das Theater Basel hat den Anspruch überregionaler und internationaler Ausstrahlung. Erinnert 
sei dabei an die beiden Auszeichnungen zum Opernhaus des Jahres in den Jahren 2009 und 
2010. In der Saison 2012/2013 durfte das Theater Basel ebenfalls einige Preise entgegenneh-
men: In der Kritikerumfrage der Fachzeitschrift Opernwelt (Berlin) wurde der Opernchor des The-
ater Basel unter der Leitung von Henryk Polus für Benjamin Brittens „War Requiem“ zum Chor 
des Jahres 2013 gewählt. In der Saison 2013/2014 wurden in der Marthaler-Produktion „Das 
Weisse vom Ei – Une Ile Flottante“ mitwirkende Schauspieler ausgezeichnet: Nikola Weisse er-
hielt die Auszeichnung „Beste Schauspielerin 2014“ von der Festivaljury des ersten Schweizer 
Theatertreffens in Winterthur. Die beiden Schauspieler Carina Braunschmidt und Graham F. Va-
lentine erhielten zudem den Publikumspreis. 

3.7 Akquisition von Drittmitteln 

Das Theater Basel pflegt seit Jahren einen engen Kontakt zu zahlreichen Partnern, Gönnern und 
Sponsoren, denn ohne zusätzliche Mittel von Dritten könnte es sein Angebot und seine Qualität 
nur teilweise erbringen. 
 
Waren es in den vorangegangenen Spielzeiten (2007/2008–2011/2012) pro Saison rund 930‘000 
Franken, die dem Theater Basel von Sponsoren- und Mäzenatenseite zuflossen, wies das Thea-
ter Basel in der Spielzeit 2013/2014 Sponsoren- und Mäzenatenbeiträge von 1‘500‘000 Franken 
aus. 

3.8 Stiftung zur Förderung der Basler Theater 

Der Beitrag der Stiftung zur Förderung der Basler Theater betrug im obigen Ergebnis massgebli-
che 600‘000 Franken. Im Rahmen des Massnahmenpakets zur Sicherung der Finanzierung des 
Theater Basel wurde die 1976 gegründete Stiftung zur Förderung der Basler Theater ab der 
Spielzeit 2011/2012 wiederbelebt. Die Stiftung hat zum Ziel, die künstlerische Qualität durch die 
Bereitstellung zusätzlicher finanzieller Mittel sicherzustellen. Das Stiftungsvermögen wird durch 
Beiträge von Privatpersonen, Geldgebern und juristischen Gesellschaften geäufnet. Die Stiftung 
ist, im Gegensatz zu einmaligen Spenden, auf eine langfristige Förderung ausgelegt. 

3.9 Förderer und Sponsoring 

Nebst der „Stiftung zur Förderung der Basler Theater“ darf das Theater Basel auch regelmässig 
Zuwendungen aus der Privatwirtschaft und von mäzenatisch fördernden Privatleuten und Stiftun-
gen entgegen nehmen. Das Theater Basel konnte so zusätzliche Gelder aus der Privatwirtschaft 
akquirieren und damit auf beiden Seiten einen positiven Imagetransfer generieren. Der Förderge-
danke des Sponsorings zeigt sich in der Unterstützung ausgewählter Produktionen, in der Zu-
sammenarbeit mit den Sponsoringpartnern, welche Nachwuchsprojekte (insbesondere das 
Opernstudio „OperAvenir“) unterstützen, sowie dem Kauf von geschlossenen Vorstellungen. 
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4. Rückblick laufende Staatsbeitragsperiode 2011/2012–2014/2015 

Während der laufenden Subventionsperiode stand das Theater Basel neben der täglichen Be-
obachtung seiner Arbeit durch Publikum und Presse in einem zusätzlichen Spannungsfeld zwi-
schen der kritischen Diskussion um und der Auszeichnung seiner künstlerischen Leistungen, der 
Ablehnung von Subventionserhöhungen durch das im Kanton Basel-Landschaft ergriffene Refe-
rendum sowie der Suche nach einer ab 2015 dem Theater vorstehenden neuen Künstlerischen 
Direktion. 

4.1 Abstimmung im Kanton Basel-Landschaft 

Die erhoffte Erhöhung von 17 Mio. Franken für die Spielzeiten 2011/2012–2014/2015 wurde an 
der Volksabstimmung vom 13. Februar 2011 knapp abgelehnt. Mit der Ablehnung der Erhöhung 
verlor das Theater Basel auch die Planungssicherheit für die kommenden Jahre, da der Subven-
tionsvertrag mit dem Kanton Basel-Stadt dadurch ebenfalls hinfällig wurde. Während der Spielzeit 
2011/2012 herrschte deshalb grosse Unsicherheit über die Höhe der Staatsbeiträge des Kantons 
Basel-Stadt. Der Vertrag für die Spielzeit 2011/2012 wurde erst im April 2011 abgeschlossen. 
Diese Planungsunsicherheit hat sich nicht nur negativ auf die Spielplangestaltung, sondern auch 
auf die Besuchernachfrage ausgewirkt. Aus Vorsichtsgründen wurden etwa im Bereich Oper auf 
der Grossen Bühne fünf statt sieben Neuproduktionen in den Spielplan aufgenommen, was die 
Anzahl Vorstellungen auf der Grossen Bühne und damit auch die Besucherzahlen reduzierte. 
 
Um den politischen Forderungen eines höheren Eigenwirtschaftlichkeitsgrads Rechnung zu tra-
gen, wurden auf Beginn der Spielzeit 2011/2012 die Preise substantiell angehoben. Gleichzeitig 
wurde aber eine Treuekarte eingeführt, die vom Publikum sehr positiv aufgenommen wurde. Mitt-
lerweilen zählt das Theater Basel rund 1‘700 Treukarten-Inhaberinnen und -Inhaber. 
 
Eine länger anhaltende Konzentration von Presse und Öffentlichkeit auf die Volksabstimmung um 
die Erhöhung des Beitrags des Kantons Basel-Landschaft und die Neuverhandlung des Vertrags 
mit dem Kanton Basel-Stadt, die Erhöhung der Eintrittspreise sowie die Reduktion des Spielplans 
führten aus Sicht des Theater Basel zu einem Imageschaden und Besucherrückgang, die beide 
weit über die konkrete Zeit hinaus spürbar waren. 

4.2 Gesuch des Theater Basel auf Erhöhung der Beiträge an den Kanton Ba-
sel-Landschaft 

Um die erläuterten Strategien und Massnahmen umzusetzen, hat das Theater Basel beim Kanton 
Basel-Landschaft ein Gesuch auf Finanzhilfe eingereicht, das eine Erhöhung von jährlich 1,406 
Mio. Franken zusätzlich zum bisherigen jährlichen Beitrag aus der Kulturvertragspauschale von 
4,5 Mio. Franken umfasst. Der Regierungsrat sieht den Kanton Basel-Landschaft in einer part-
nerschaftlichen Verpflichtung, seinen Beitrag an das Theater Basel angemessen und entspre-
chend seinen Mitteln zu erhöhen. 
 
Inhaltlich begründet wurde der zusätzliche Beitrag für die Umsetzung der Strategie des neuen 
Intendanten sowie mit einem Beitrag an die erhöhten personellen Unterhaltskosten nach der Sa-
nierung des Theater Basel. 
 
Die Finanzierung durch den Kanton Basel-Landschaft würde demnach wie folgt aussehen: 
Beitrag aus Kulturvertragspauschale    4'500'000 
     

Strategie neue Intendanz    1‘406‘000 

Jährlicher Beitrag ab 1. August 2015:    5'906'000 
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4.2.1 Konsequenzen des negativen Entscheids auf Erhöhung der Beiträge aus dem 
Kanton Basel-Landschaft 

Mit Entscheid vom 28. Oktober 2014 hat sich der Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft 
gegen die beantragte Erhöhung an das Theater Basel von 1‘406‘000 Franken ausgesprochen. 
Die Konsequenzen dieses Entscheids hat für den Regierungsrat des Kantons Basel-Stadt zwei 
Aspekte: die geplante Strategie des neuen Intendanten Andreas Beck kann nicht wie geplant 
umgesetzt, sondern muss auf der Basis der bisherigen zur Verfügung stehenden Mittel angepasst 
bzw. priorisiert werden. Der Regierungsrat setzt sich anlässlich der laufenden Partnerschaftsver-
handlungen mit dem Kanton Basel-Landschaft entweder für mehr Mittel aus der Kulturvertrags-
pauschale KVP ein oder für ein zukünftiges Modell eines Lastenausgleichs im Bereich Kultur zwi-
schen den Kantonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft gemäss NFA analog der Region 
Zürich/Zentralschweiz oder Ostschweiz. 
Das politische Ziel kann wie folgt zusammengefasst werden: 

Substantiell erhöhter Ausgleich für die kulturellen Zentrumslasten durch den Kanton Basel-
Landschaft, gemessen an den effektiven Besucherzahlen. 
- Variante 1: Erhöhung Kulturvertragspauschale; 
- Variante 2: Modell gemäss NFA „Interkantonale Zusammenarbeit und den Lastenausgleich 

im Bereich der Kultureinrichtungen von überregionaler Bedeutung“ (Analogie zum Raum Zü-
rich/Zentralschweiz und zur Ostschweiz). 

4.2.1.1 Zur Funktion des Modells „Interkantonale Zusammenarbeit und den Lastenaus-
gleich im Bereich der Kultureinrichtungen von überregionaler Bedeutung“  

 
- Die zahlungspflichtigen Kantone leisten dem Standortkanton jährlich eine Abgeltung an die 

nach Massgabe dieser Vereinbarung anrechenbaren Kosten. 
- Der Standortkanton stellt sicher, dass die in den zahlungspflichtigen Kantonen wohnenden 

Personen den gleichen Zugang zum Angebot in den Kultureinrichtungen von überregionaler 
Bedeutung haben und die gleichen Abonnements- und Einzeleintrittspreise entrichten, wie die 
Personen mit Wohnsitz im Standortkanton. 

- Die Vereinbarungskantone setzen eine Koordinationskommission ein. Sie bezeichnen je eine 
Vertreterin oder einen Vertreter.  

- Die Publikumsverteilung wird jedes dritte Jahr ermittelt. 
- Von den anrechenbaren Kosten wird ein Standortvorteil von 20 Prozent abgezogen. Die zah-

lungspflichtigen Kantone beteiligen sich an den verbleibenden anrechenbaren Kosten nach 
Massgabe des Verhältnisses ihrer Publikumsanteile zur Gesamtzahl der Besucherinnen und 
Besucher. Massgebend ist der Durchschnitt der beiden aktuellsten Erhebungen der Publi-
kumsverteilung. 

4.2.1.2 Überregionale bedeutende Institutionen mit Zentrumsfunktion 

Aufgrund ihrer inhaltlichen Bedeutung und ihrer Ausstrahlung könnten neben dem Theater Basel 
weitere Institutionen des Kantons Basel-Stadt und Basel-Landschaft festgelegt werden, welche 
eine Zentrumsfunktion ausüben. Wir gehen hier als Beispiel nur auf das Theater Basel näher ein. 
 
Theater Basel 

 Bei den Abonnenten hat die Auswertung 2014/15 ergeben, dass von insgesamt 5‘603 Abon-
nenten, 2‘414 aus dem Kanton Basel-Landschaft stammen, was einem Anteil von 43% ent-
spricht. 

 Die Postleitzahlbefragung, die in der Saison 2008/2009 beim Freien Verkauf an der Billett-
kasse durchgeführt wurde, hat ergeben, dass 31% aus dem Kanton Basel-Landschaft stam-
men.  

 Die Befragung der Besucher und Besucherinnen 2013 hat ergeben, dass rund 35% im Kan-
ton Basel-Landschaft wohnen. 
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4.2.1 Weiteres Vorgehen 

Nach Beginn der neuen Legislatur in Basel-Landschaft sollen die Verhandlungen im Rahmen der 
Partnerschaftsverhandlungen BS/BL TP4 aufgenommen werden. 
 

4.3 Probebühne Steinenbachgässlein 

Am Steinenbachgässlein wurde die ehemalige Trafostation der IWB für eine neue Nutzung als 
Probebühne umgebaut. Die Räumlichkeiten befinden sich in unmittelbarer Nähe zum Theater und 
bieten Raum für zwei Probebühnen. Im Oktober 2013 hat der Grosse Rat des Kantons Basel-
Stadt einem entsprechenden Investitionsbeitrag von 1 Mio. Franken zugestimmt. Auch die IWB 
beteiligt sich über die Stiftung zur Förderung des Theater Basel an den Finanzierungskosten. Am 
28. November 2014 wurden die beiden Probebühnen eingeweiht. 

4.4 Die neue Intendanz ab Saison 2015/2016 

Im Herbst 2012 wurde die Suche der neuen Intendanz begonnen mit der Erstellung eines Anfor-
derungsprofils, welches im Laufe des einjährigen Findungsprozesses konkretisiert wurde. 
Zentrale Anliegen der Findungskommission bei der Suche waren: 

 Künstlerischer Aufbruch und Erschliessung neuer Zielpublika; 

 Höchster künstlerischer Anspruch und internationale Bedeutung für alle drei Sparten; 

 Überzeugende Führungspersönlichkeit nach innen und aussen. 
 
Nach zahlreichen Gesprächen und einer intensiven Findungsphase hat sich die Findungskom-
mission einstimmig für Andreas Beck, derzeit Schauspieldirektor am Schauspielhaus Wien, aus-
gesprochen. Der Vorschlag fand auch im Verwaltungsrat vollumfängliche Zustimmung, so dass 
Andreas Beck am 26. September 2013 einstimmig zum neuen Direktor gewählt wurde. Am 
15. Oktober 2013 wurde seine Wahl vom Regierungsrat des Kantons Basel-Stadt bestätigt. 

5. Zukünftige Herausforderungen 

5.1 Arbeitsverträge 

Im Zusammenhang mit der sozialen Sicherheit für Kunstschaffende aus dem europäischen Aus-
land sehen sich alle Theater mit neuen Herausforderungen konfrontiert. Mit Inkrafttreten des Per-
sonenfreizügigkeitsabkommens hat sich für die Theater die Situation stark verändert. Die Ände-
rung der bilateralen Vereinbarungen bringt einen grossen Mehraufwand mit sich, denn die neuen 
Bestimmungen führen in der Praxis und in der konkreten Anwendung aufgrund der hohen Kom-
plexität der persönlichen Situation der Künstler (gleichzeitige Tätigkeit in mehreren Ländern, un-
klare Wohnverhältnisse usw.) an den Theatern zu neuen abrechnungstechnischen und finanziel-
len Problemen. Der Grundsatz der bilateralen Vereinbarungen basiert auf dem Wohnortprinzip, 
was bedeutet, dass das gesamte Einkommen eines Kunstschaffenden an dessen Wohnort abzu-
rechnen ist. 
 
Konkrete praktische Lösungen konnte das Bundesamt für Sozialversicherung bislang nicht auf-
zeigen. Als Folge für sämtliche Schweizer Theater ergeben sich administrativer Mehraufwand, 
erhöhte Anforderungen an Kenntnisse über Vorschriften in 27 Ländern sowie Mehrkosten infolge 
markant höherer ausländischer Sozialversicherungsbeiträge.  
 
Die Regelungen zur Erteilung von Arbeitsbewilligungen für ausländische Personen haben sich 
drastisch verschärft. Auch hier ergibt sich ein grosser bzw. steigender administrativer Aufwand für 
das Theater mit seiner Vielzahl an ausländischen Künstlerinnen und Künstlern. 
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5.2 Gesamtsanierung Theater Basel 

Der Gebäudekomplex Theater Basel mit zwei Bühnen à 999 und 292 Zuschauerplätzen wurde 
1975 eröffnet. Neben den architektonischen Eigenheiten wie der filigran geschwungenen Beton-
decke gibt es bauliche und strukturelle Gegebenheiten, die nicht mehr den heutigen Normen und 
Vorschriften entsprechen. Ein Grossteil der Technik und Infrastruktur hat denn auch bereits das 
Ende seiner Lebensdauer erreicht bzw. überschritten und muss aus Sicherheitsgründen erneuert 
werden. Zudem macht die zunehmende Technologisierung und Elektronisierung des Bühnenbe-
triebs auch hier Ersatzmassnahmen unumgänglich. 
 
Das Hochbauamt Basel-Stadt und das Theater Basel haben deshalb in Zusammenarbeit mit Ar-
chitekten und Fachplanern ein umfassendes Sanierungskonzept erarbeitet, das zwischen 2014 
und 2018 umgesetzt wird.  
 
Der Regierungsrat hat am 11. Juni 2013 den Antrag auf Aufnahme ins Investitionsprogramm mit 
62 Mio. Franken als Kostendach genehmigt. Zusätzlich hat der Regierungsrat für die Umsetzung 
von energiesparenden Massnahmen 10 Mio. Franken aus dem Budget der „Klimaneutralen Ver-
waltung“ für die Sanierung gesprochen. Der Regierungsrat hat im Rahmen der Entlastungsmass-
nahmen beschlossen, den Staatsbeitrag an das Theater Basel im Umfang der durch die energeti-
sche Sanierung des Theaters erwarteten Reduktion der Energiekosten von 300‘000 Franken  pro 
Jahr ab 2017 zu kürzen. 
 
Das Theater Basel und das Planungsteam sind nun damit beauftragt, das umfassende Sanie-
rungsprojekt mit möglichst wenigen Auswirkungen auf den laufenden Theaterbetrieb umzusetzen. 
Trotz möglichst enger Terminplanung wird eine Verlängerung der Sommerpause 2015 um vier 
Wochen auf zwölf Wochen sowie eine Verlängerung der Sommerpause 2016 um zwei Wochen 
auf zehn Wochen unumgänglich. 

5.3 Sicherheitstechnik 

Die sicherheitstechnischen Anforderungen an die Theater haben sich in den letzten Jahren 
grundsätzlich kontinuierlich verschärft. Dies führt nicht nur zu höheren fachlichen Anforderungen 
an das Personal, sondern verursacht einen höheren personellen Aufwand und zusätzliche Inves-
titionen in die Infrastruktur (z.B. Hebearbeitsbühnen, Klettergurte). Das verantwortliche Personal 
muss zudem regelmässig geschult werden und die Vorgesetzten müssen die Einhaltung der neu-
en Vorschriften gemäss Pflichtenheft umsetzen und kontrollieren. 

5.4 Konkurrenzanalyse 

Wie man der unten stehenden Tabelle entnehmen kann, hat das Theater Basel – im Vergleich zu 
den anderen Deutschschweizer Theatern – ein kleineres Einzugsgebiet und dadurch weniger 
potentielle Zuschauer im Verhältnis zu den verfügbaren Sitzplätzen. Daher ist es für das Theater 
Basel auch tendenziell schwieriger, eine durchschnittliche Auslastung wie das Opernhaus Zürich 
zu erreichen. Dennoch ist klar festzuhalten, dass die aktuelle Analyse deutlich Verbesserungspo-
tenzial offenlegt und das Theater Basel bestrebt sein muss, die Auslastungszahlen zu verbes-
sern.  
 

  Theater Opernhaus SSH  KT Luzerner  Theater 
  Basel Zürich Zürich Bern Theater Freiburg 

Einw. im Ein-
zugsgebiet1 474‘797 1'425‘538 1'425‘538 1‘001‘281 390‘349 - 

Anz. Vorstel-
lungen2 621 334 607  381 338  

Anzahl Besu-
cher2 165‘614 237‘998 156‘184 131‘350 72‘927 212‘526 
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Durchschn. 
Auslastung2 

57.00 86.10 Pfauen 
62.00 
Schiffbau 
75.00 

  80.45 82.00 

       

       
       

1 Basel-Stadt (Stand 30. Juni 2014) und Basel-Land (Stand 31. Dezember 2013)  
diverse statistische Angaben zum Einzugsgebiet: www.wikipedia.org  
2 Geschäftsberichte 2012/13 der einzelnen Häuser   
3 Stand: 27.11.2014      

5.4.1 Konkurrenzsituation Schauspiel 

Die Sparte Schauspiel hat im Vergleich zu den zwei anderen Sparten die grösste regionale Kon-
kurrenz. Theater wie die Kaserne, das Fauteuil Theater, das Förnbacher oder Häbse Theater 
sowie das Roxy sind ebenfalls beim Publikum beliebte Institutionen. Dazu kommen diverse klei-
nere Schauspielgruppen und Dorfbühnen. Zu den überregionalen Konkurrenten zählen das 
Schauspielhaus Zürich oder das Theater Freiburg. 

5.4.2 Konkurrenzsituation Ballett 

In der Sparte Ballett findet sich die Konkurrenz vor allem in anderen Kantonen (u. a. Opernhaus 
Zürich, Luzerner Theater) oder im grenznahen Ausland (Burghof Lörrach), aber auch zum Teil in 
Basel (Kaserne, Tanzproduktionen im Musical Theater). 

5.4.3 Konkurrenzsituation Musiktheater 

Wie auch beim Ballett ist die lokale bzw. regionale Konkurrenz im Bereich Oper kaum vorhanden. 
Auf nationaler Ebene zählt u. a. das Opernhaus Zürich zu den grössten Konkurrenten des Thea-
ter Basel. Zumal mit Andreas Homoki ein Intendant das Opernhaus Zürich leitet, der eine ähnli-
che Handschrift trägt wie Georges Delnon und zum Teil die gleichen Regisseure und Werke im 
Programm hat. 

5.5 Demographische Entwicklung 

Eine Institution wie das Theater Basel ist einem besonderen Druck auf die Besucherzahlen aus-
gesetzt. Daher ist es unerlässlich, sich mit dem demographischen Wandel, der soziokulturellen 
Entwicklung und allgemeinen Trends im Freizeitverhalten auseinanderzusetzen. Die Direktion 
des Theaters hat deshalb 2013 in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Amt des Kantons Ba-
sel-Stadt eine repräsentative Publikumsbefragung durchgeführt. 

5.5.1 Besucherbefragung des Theater Basel 2013 

Über einen Zeitraum von drei Monaten wurden Besucherinnen und Besucher des Theater Basel 
befragt und dazu 10’600 Fragebogen versandt. Der Rücklauf war mit 43,8% erfreulich hoch, Indiz 
dafür, dass das Publikum eine grosse Affinität zum Theater Basel hat. Die Auswertung, selbst-
verständlich unter dem Gesichtspunkt der im Befragungszeitraum gegenwärtigen Programmzu-
sammensetzung und -ausrichtung zu betrachten, hat aufschlussreiche Aussagen über die Besu-
cherstruktur, die Einkommensverhältnisse, den Bildungsgrad, die Präferenzen für einzelne 
Sparten, das Freizeitverhalten sowie die langfristige Bindungsbereitschaft über das Abonnemen-
tangebot des Theater Basel zugelassen (Details zu den Ergebnissen finden sich auf der Website 
des Theater Basel unter theater-basel.ch). Die Ergebnisse der Besucherbefragung tragen dazu 
bei, die Bedürfnisse des bestehenden Publikums besser aufnehmen zu können. 

http://www.wikipedia.org/
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5.5.2 Zielgruppenspezifische Angebote und Besucherbindungsinstrumente 

Mit einem differenzierten Angebot reagiert das Theater Basel auf die heterogenen Bedürfnisse 
unterschiedlicher Zielpublika und bietet eine breite Palette von Spezialangeboten an (Familien, 
Senior/-innen, Studierende, Jugendliche, Fremdsprachige, Firmenanlässe usw.). Darüber hinaus 
wurden neue Massnahmen für die Publikumsbindung eingeführt (durchgehende Öffnungszeiten 
Billettkasse, Aussenverkaufsstellen in Liestal und Riehen, Online-Booking usw.). 

5.5.3 Demographische und mediale Entwicklungen 

Ein Blick auf den demographischen Wandel ist unerlässlich. Dieser Wandel zielt klar auf eine 
steigende Heterogenität der Gesellschaft. Das kommunikationstheoretische Abstraktum des „Zu-
schauers“ muss daher ersetzt werden durch die konkreten Zuschauerinnen und Zuschauer und 
Bevölkerungsgruppen der Region Basel – und dieses Publikum besteht aus vielen Untergruppen. 
 
Für ein Haus wie das Theater Basel liegt hier ein grosses Potenzial, aber auch eine enorme Her-
ausforderung, weil sich seine Existenz ganz konkret auf spezifische öffentliche Verhältnisse in 
seinem Gemeinwesen beziehen kann und muss. Zeitgemässes Stadttheater ist ohne einen sozi-
al, geographisch und mental bewussten Publikumsbezug undenkbar geworden. 
 
Der Anteil des so genannten Bildungsbürgertums am Publikum reduziert sich stetig und das The-
ater sieht sich einem Publikum gegenüber, dessen Bindung ans Theater nicht mehr automatisch 
durch Tradition gewährleistet wird, sondern überhaupt erst hergestellt werden muss. Diese Bin-
dung muss hergestellt werden, damit das Theater seine Funktion als gesellschaftliches Leitmedi-
um beibehalten kann. 
 
Bei aller Diversifizierung in der Zielgruppenansprache muss die Schaffung von sozialer Gemein-
schaft das Ziel sein. Gerade aufgrund der körperlichen Präsenz der Kommunikationspartner ist 
dies ein spezifisches Potential von zeitgemässem Theater. Im Theater können Gemeinschaftser-
lebnisse inszeniert werden, wie es sonst kaum ein Medium noch kann. Im Gegensatz zur Diversi-
fizierung der kommerziellen Medien kann Theater – und dies gilt auch für das Theater Basel – ein 
künstlerisches Medium der Begegnung auf allen Ebenen, im realen und virtuellen Raum, sein. 
 
Verschiedene Studien belegen die zunehmende Spontaneität der Besuchenden bei ihren Ent-
scheidungen, ein bestimmtes Angebot wahrzunehmen. Das „last-minute-Verhalten“ lässt seitens 
des Theaters immer weniger Planungssicherheit zu und macht das Publikum unberechenbarer. 
Durch die sozialen Medien kann indes das Theaterpublikum auf sehr unterschiedlichen Wegen 
erreicht werden, es ist aber auch festzustellen, dass die Erfahrungswelten zwischen älterer und 
jüngerer Generation tendenziell stark auseinander klaffen und jeweils spezifisch kommunikativ 
aufgefangen werden müssen. Das Theater Basel versucht mit diesen Entwicklungen mitzuhalten, 
Schülerinnen und Schüler sowie Studierende können etwa an der Abendkasse vergünstigt Last-
Minute-Karten beziehen. 

6. Strategie und zukünftige Leistungen 

6.1 Strategische Ziele der neuen Intendanz 

Das Theater Basel als grösstes Dreispartenhaus der Schweiz will unter der Intendanz von Andre-
as Beck Modellcharakter haben für zeitgemässes Stadttheater: Verstärkt werden soll dabei ins-
besondere die spartenübergreifende Dramaturgie und ein sichtbares Zusammendenken der ver-
schiedenen Sparten, d.h. bei der Programmierung und Kommunikation soll die Zusammenarbeit 
der unterschiedlichen Sparten Tanz-, Musik- und Sprechtheater deutlich intensiviert werden. 
Durch inhaltliche Bögen werden sich Akzente und Knotenpunkte im Spielplan ergeben, die das 
Theater Basel als ein Haus betonen und dem Publikum zahlreiche Möglichkeiten bieten, an die-
sen Knotenpunkten stärker als bisher, die Produktionen aller Sparten wahrzunehmen. Dafür sind 
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etwa thematische Zyklen und spezielle Abonnementvorteile vorgesehen. Die Ideen und Pläne der 
neuen Intendanz sind zum jetzigen Zeitpunkt in Entwicklung und werden im Rahmen der strategi-
schen Vorbereitung der neuen Direktion laufend verfeinert. Grundsätzlich sind sie abgestimmt mit 
den kulturpolitischen Vorgaben des Regierungsrats bzw. des Kulturleitbilds des Kantons Basel-
Stadt 2012-2017. 
 
Darüber hinaus will sich das Haus als Ganzes im öffentlichen Raum zeigen und dabei auch dis-
kursiv behaupten können, was in der Kultur- und Kunststadt Basel notwendig erscheint. Ziel ist 
die Entwicklung einer „Basler Dramaturgie“, die einen hohen Wiedererkennungswert hat und un-
verwechselbar ist. Wichtige Stichworte sind hierbei Öffnung der Institution, Demokratisierung der 
Angebote und Internationalisierung der Publika. Die Lage im Dreiländereck gibt Anlass zu grenz-
überschreitenden Projekten und Stückaufträgen für diese einmalige Metropolregion. Stückaufträ-
ge und Kompositionsaufträge wiederum erscheinen essentiell, um das zeitgenössische Profil ei-
nes Theaters der Gegenwart zu schärfen. 

6.1.1 Ziele für das Schauspiel 

Neben der Betonung des Lokalen ist für den Spielplan ein nachhaltiges Engagement für neue 
und junge Dramatik wichtig: Durch Stückaufträge an arrivierte wie junge Schweizer Autorinnen 
und Autoren ist das Besondere der Schweizer Dramatik und Literatur aufzuzeigen und auszu-
bauen. Zentral dafür ist die Schaffung der regelmässigen Position eines Hausautors. Darüber 
hinaus sind Stückaufträge an Autoren, die nicht in deutscher Sprache schreiben, ebenso wichtig 
und runden grenzüberschreitendes Denken genauso wie einen internationalen Spielplan ab. 
 
Postmigrantische Projekte sollen hier ihre Anfänge finden, indem Themen und Stücke gezielt von 
in der Schweiz lebenden, aber nicht auf Deutsch denkenden oder schreibenden Künstlerinnen 
und Künstlern, eingeholt werden. 
 
Überschreibungen und Fortschreibungen von Klassikern oder unbekannten Stücken, neue Über-
setzungen oder Nachdichtungen gehören zu einer solchen zeitgemässen Dramaturgie ebenso, 
wie Prosaautoren zum Verfassen von Theaterstücken anzuregen und Prosa von Theaterautoren 
dramatisieren zu lassen. Im Zentrum des Schauspiels soll aber ein ausgezeichnetes Ensemble 
stehen. 

6.1.2 Ziele für das Musiktheater 

Wichtig ist es, Musiktheater als aktiven Dialog mit dem Publikum zu betrachten. Opern und zeit-
genössische Werke sollen in die Stadt hineinwirken und offen, kommunikativ auf die Interessen 
von Stadt und Umland und seinen Einwohnerinnen und Einwohner reagieren.  
 
Um die musikalische Qualität zu gewährleisten und zu steigern, wurde erneut die Position des 
Musikalischen Direktors geschaffen, der zusammen mit der Operndirektorin Laura Berman für die 
Kontinuität der musikalischen Qualität sorgt. Der amerikanische Dirigent Erik Nielsen übernimmt 
ab der Spielzeit 2016/2017 diese Position, die entscheidend dazu beitragen soll, den Orchester-
klang des Sinfonieorchesters Basel weiter zu prägen. Nielsen wird der erste Musikdirektor seit 
2006, seitdem war diese Funktion nicht mehr besetzt worden. Der musikalische Direktor ist in der 
Spielplanentwicklung und der Besetzung aktiv eingebunden, ebenso in andere Aktivitäten der 
Oper wie Outreachprojekte und Vermittlungsangebote. 
 
Die Kontinuität im programmatischen Mut der vergangenen Jahre, unbekannte Werke zu zeigen, 
soll beibehalten werden. Ein ausgewogener Spielplan soll entstehen zwischen Meisterwerken des 
klassischen Repertoires, beliebten Opern, die länger nicht mehr im Spielplan waren und Urauf-
führungen. Wie in den vergangen Spielzeiten werden auch weiterhin unbekannte Werke im 
Spielplan zu entdecken sein. Zudem werden neue Formate wie etwa eine Einführung für erste 
Opernbesuche („A Night at the Opera“) oder sinnliche Erlebnisse („Opera & Dinner“) geschaffen 
werden. 
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6.1.3 Ziele für das Ballett 

Das Ballett soll unter Richard Wherlock auch in der Spielzeit 2015/2016 weitergeführt werden. 
 
Die Strategien der neuen Intendanz entsprechen weitgehend den kulturpolitischen Forderungen 
des aktuellen Kulturleitbilds: Die sorgfältige Pflege und Weiterentwicklung des theaterkulturellen 
Erbes soll verbunden sein mit der Frage, welche Rolle das Theater Basel für die Stadt und ihre 
Gesellschaft spielt und wie es noch vermehrt ein Ort der Begegnung und des kritischen Aus-
tauschs werden kann. Sein eigentliches Potenzial, soziale Zusammenhänge und kulturelle Räu-
me zu stiften, soll auch unter aktuellen Vorzeichen genutzt werden, um Gemeinschaftserlebnisse 
zu schaffen, bei denen Kunst und sozialer Alltag eine wirkungsvolle Verbindung eingehen. 

6.2 Verbesserungen im Servicebereich 

Das reichhaltige und qualitativ hochstehende kulturelle Angebot in der Region Basel, das um die 
Aufmerksamkeit der potentiellen Kundschaft wirbt, hat beim Theater Basel dazu geführt, die Be-
ziehung zum Publikum zu überdenken und mögliche Hemmschwellen herunterzusetzen. Ver-
schiedene Massnahmen, um zusätzliche Kundenkreise zu erschliessen und die bestehenden 
intensiv zu pflegen, wurden bereits umgesetzt oder befinden sich in Planung. 

6.2.1 Attraktivität des Zuschauerbereichs 

Im Sommer 2014 wurden die Bar und das Foyer der Kleinen Bühne attraktiver gestaltet. Im Foyer 
wurden zudem Monitore installiert, um die Besucher auf die Produktionen sowie das gastronomi-
sche Angebot aufmerksam zu machen. Das Reservationssystem für die Pausenbewirtung wurde 
ausgebaut und stösst auf grosse Nachfrage. 

6.2.2 Gastronomie 

Mit der Übernahme der Gastronomie durch das Theater Basel im Februar 2013 konnte die Ange-
botspalette verbessert und die Kundenzufriedenheit erhöht werden. Die Gastronomie deckt drei 
Geschäftsbereiche ab: 

 Theaterrestaurant für Interne (und Externe); 

 Pausenbewirtung im Foyer; 

 Catering/Bankette bei Vermietungen. 
 
Das Theater Basel hat den Anspruch, eine konstante und gute Qualität des gastronomischen 
Angebots und eine schnelle und freundliche Bewirtung zu garantieren. Der wöchentliche Speise-
plan wird auch an die umliegenden Firmen versandt, um das Theaterrestaurant extern besser zu 
etablieren. 

6.2.3 Billettkasse 

Am 1. Januar 2014 wurden die Öffnungszeiten der Billettkasse angepasst, um den Service auch 
über die Mittagszeit sicherzustellen. Die langjährige Kundschaft des Theater Basel schätzt erfah-
rungsgemäss nach wie vor die persönliche und kompetente Beratung am Schalter. Parallel dazu 
wurden die Bedürfnisse der jüngeren Generation zu mehr Flexibilität auch beim Kauf und Einsatz 
von Tickets aufgenommen. Neue Technologien ermöglichen in verschiedenen Bereichen flexible, 
zeitgemässe Nutzungen (QR-Codes, E-Card usw.). Daneben werden auch die traditionellen Mit-
tel zur Kundenbindung (Treuekarte, Prämie für Neuerwerb von Abonnementen usw.) weiterge-
führt. 
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7. Gesuch um Weiterführung und Erhöhung des Staatsbeitrags 
des Theater Basel und Verhandlungsergebnis 

7.1 Gesuch Theater Basel an den Kanton Basel-Stadt 

Das Theater Basel bittet in seinem Gesuch vom 31. Januar 2014 um Fortsetzung der bisherigen 
Staatsbeiträge in der Höhe von 30‘627‘139 Franken (Basis Grundstaatsbeitrag Spielzeit 
2014/2015) und um eine teuerungsbedingte Erhöhung von 1‘926‘861 Franken auf neu durch-
schnittlich 32‘554‘000 Franken pro Spielzeit für die Jahre 2015/2016–2018/2019 durch den Kan-
ton Basel-Stadt. In diesem Antrag enthalten ist der in den Spielzeiten 2012/2013–2014/2015 aus-
bezahlte Strukturbeitrag in der Höhe von 1 Mio. Franken. 
 
Im Weiteren beantragt das Theater Basel für den gleichen Zeitraum die Weiterführung der Über-
nahme der Arbeitgeberkosten für die Personalvorsorge in der Höhe von 2‘450‘000 Franken und 
eine Erhöhung um 150‘000 Franken auf neu durchschnittlich 2‘600‘000 Franken pro Spielzeit. 
 
Für den Einkauf von Orchesterleistungen beantragt das Theater Basel den bisherigen Staatsbei-
trag von 6‘574‘789 Franken pro Spielzeit. 

7.2 Verhandlungsergebnis Kanton Basel-Stadt 

7.2.1 Teuerung 

Bisher wurde, obwohl Institutionen mit Finanzhilfen in der Regel keine Indexierung erhalten, beim 
Theater Basel und beim Sinfonieorchester Basel angesichts der hohen Fixkosten insbesondere 
im Personalbereich, eine Indexierung im Sinne einer Ausnahmeregelung gewährt. 
 
Grundsätzlich werden Finanzhilfen weiterhin nicht indexiert. Gemäss § 12 des neuen Staatsbei-
tragsgesetzes kann bei Finanzhilfen ein Teuerungsausgleich gewährt werden, wenn die Perso-
nalkosten mindestens 70% der Betriebskosten ausmachen. Gemäss dem im Musterbudget aus-
gewiesenen Personalaufwand von rund 84% (im Verhältnis zu den Betriebskosten) erfüllt das 
Theater Basel, die Voraussetzung, um einen Teuerungsausgleich für die Dauer der Staatsbei-
tragsperiode zu beantragen. Gemäss RRB vom 17. Juni 2014 soll ein allfälliger Teuerungsaus-
gleich gemäss den Bestimmungen in § 12 des Staatsbeitragsgesetzes vom Regierungsrat jähr-
lich beschlossen werden. 

7.2.2 Berufliche Vorsorge, Pensionskasse 

In den Verhandlungen hat sich gezeigt, dass der Bedarf an PK-Geldern für das Theater Basel 
aufgrund der Zusammenführung der Versichertenbestände (Wahrung von Besitzständen bis 
Pensionierungen) mittelfristig ansteigt. Insgesamt bewirkt der Systemwechsel jedoch eine deutli-
che Einsparung.  
 
Aus diesen Gründen schlägt der Regierungsrat für die Spielzeiten 2015/2016–2018/2019 eine 
Erhöhung der bisherigen Beiträge um 150‘000 Franken p.a. auf neu 2‘600‘000 Franken p.a. vor. 
Dies erlaubt dem Theater Basel einen stufenweisen Übergang zur neuen Regelung. 

7.2.3 Reduktion Energiekosten im Rahmen Gesamtsanierung 

Wie unter 5.2 beschrieben, soll der Staatsbeitrag an das Theater Basel um die im Rahmen der 
Gesamtsanierung zu erwartende Reduktion der Energiekosten von Fr. 300‘000 p.a. ab 2017 ge-
kürzt werden. 
 
Zusammenfassend beantragen wir deshalb die Weiterführung des Staatsbeitrags in der Höhe von 
40‘638‘645 Franken p.a. für die Spielzeit 2015/2016, 40‘463‘645 Franken p.a. für die Spielzeit 
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2016/2017 und 40‘338‘645 Franken p.a. für die Spielzeiten 2017/2018–2018/2019 (30‘463‘856 
Franken p.a. 2015/2016, 30‘288‘856 Franken p.a. 2016/2017, 30‘163‘856 Franken p.a. 
2017/2018–2018/2019 Grundstaatsbeitrag, 1‘000‘000 Franken p.a. Strukturbeitrag, 2‘600‘000 
Franken p.a. Übernahme der Arbeitgeberkosten für die Personalvorsorge, 6‘574‘789 Franken p.a. 
Beitrag Orchesterleistungen). 

8. Beurteilung nach § 3 des Staatsbeitragsgesetzes 

Öffentliches Interesse des Kantons an der erbrachten Leistung  
(§ 3 Abs. 2 lit. a Staatsbeitragsgesetz): 

Das Theater Basel ist unbestritten einer der wichtigsten festen Bestandteile des Kulturlebens und 

des Bildungsangebots in Basel. Das Kulturangebot stellt zudem einen wesentlichen Aspekt der 

Standortattraktivität dar. Ein Nachweis des öffentlichen Interesses an der Erfüllung dieser Aufga-

ben ist damit erbracht. 

Nachweis, dass die Leistung ohne Finanzhilfe nicht hinreichend erfüllt werden 
kann (§ 3 Abs. 2 lit. b Staatsbeitragsgesetz):  

Wie die Betriebszahlen deutlich zeigen, ist ohne staatliche Unterstützung der Betrieb des Theater 

Basel nicht möglich. Eine Weiterführung des Staatsbeitragsverhältnisses stellt deshalb eine uner-

lässliche Notwendigkeit für den Betrieb des Theater Basel dar. 

Zumutbare Eigenleistung und Nutzung der übrigen Finanzierungsmöglichkeiten 
durch den Staatsbeitragsempfänger (§ 3 Abs. 2 lit. c Staatsbeitragsgesetz):  

Der Eigenfinanzierungsgrad in der Spielzeiten 2010/2011–2012/2013 betrug jeweils rund 22%, in 

der Spielzeit 2013/2014 wurde ein Eigenfinanzierungsgrad von 24,4% ausgewiesen. Die Eigen-

leistung wurde somit angemessen erbracht und die Ertragsmöglichkeiten werden durch den 

Staatsbeitragsempfänger genutzt. 

Sachgerechte und kostengünstige Leistungserbringung (§ 3 Abs. 2 lit. d Staatsbei-
tragsgesetz):  

Das Theater Basel gehört zu den erfolgreichsten Bühnen im deutschsprachigen Raum und erhielt 

schon mehrfach Anerkennung durch die Verleihung namhafter Preise (zuletzt Opernhaus des 

Jahres 2009) und Einladungen an renommierte Theatertreffen im deutschsprachigen Raum. Auf-

grund seiner Grösse und seines künstlerischen Erfolgs übt das Theater Basel zudem massgebli-

chen Einfluss auf das gesamte Kulturschaffen aus. Die sachgerechte Erfüllung der Aufgabe ist 

somit gegeben. 

 

Die Ausrichtung des Staatsbeitrags erfüllt somit alle Voraussetzungen des Staatsbeitragsgeset-

zes. 

9. Finanzielle Auswirkungen 

Alle finanziellen Auswirkungen sind im Kapitel 7 ausgeführt, wir verweisen darauf. 
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10. Formelle Prüfungen und Regulierungsfolgenabschätzung 

Das Finanzdepartement hat den vorliegenden Ratschlag gemäss § 8 des Gesetzes über den 
kantonalen Finanzhaushalt (Finanzhaushaltgesetz) vom 14. März 2012 überprüft. 

11. Antrag 

Gestützt auf unsere Ausführungen beantragen wir dem Grossen Rat die Annahme des nachste-
henden Beschlussentwurfes. 
 
 
Im Namen des Regierungsrates des Kantons Basel-Stadt 
 

      
 
Dr. Guy Morin 
Präsident 

Barbara Schüpbach-Guggenbühl 
Staatsschreiberin 

 
 
Beilagen 
1. Entwurf Grossratsbeschluss 
2. Bilanz, Erfolgsrechnung, Revisionsbericht 2010/2011 
3. Bilanz, Erfolgsrechnung, Revisionsbericht 2011/2012 
4. Bilanz, Erfolgsrechnung, Revisionsbericht 2012/2013 
5. Bilanz, Erfolgsrechnung, Revisionsbericht 2013/2014 
6. Musterbudget 2015/2016 ff. 
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Grossratsbeschluss 
 

Ratschlag betreffend Bewilligung von Staatsbeiträgen an die The-
atergenossenschaft Basel für die Spielzeiten 2015/2016–2018/2019 
 
(vom [Datum eingeben]) 
 
Der Grosse Rat des Kantons Basel Stadt, nach Einsichtnahme in den Ratschlag des Regierungs-
rates Nr. [Nummer eingeben]vom [Datum eingeben] und nach dem mündlichen Antrag der Bil-
dungs- und Kulturkommission vom [Datum eingeben], beschliesst: 
 

1. Für das Theater Basel werden Ausgaben von 161‘779‘580 Franken (zuzüglich allfälliger 

Teuerung) für die Spielzeiten 2015/2016 bis 2018/2019 bewilligt.  

a) Grundstaatsbeitrag Spielzeit 2015/2016 Fr. 30‘463‘856 
Grundstaatsbeitrag Spielzeit 2016/2017 Fr. 30‘288‘856 
Grundstaatsbeitrag pro Spielzeit 2017/2018–2018/2019 Fr. 30‘163‘856 

b) Strukturbeitrag pro Spielzeit 2015/2016–2018/2019 Fr. 1‘000‘000 

c) Übernahme der Arbeitgeberkosten für die Personalvorsorge (2. Säule) 
gemäss effektivem Aufwand 
pro Spielzeit 2015/2016–2018/2019 durchschnittlich Fr. 2‘600‘000 

d) Beitrag für Orchesterleistungen 
pro Spielzeit 2015/2016-2018/2019 Fr. 6‘574‘789 

2. Ein allfälliger Teuerungsausgleich gemäss den Bestimmungen in § 12 des Staatsbei-

tragsgesetzes wird vom Regierungsrat jährlich beschlossen werden.  

3. Die Liegenschaften Stadttheater und Schauspielhaus werden dem Theater für die Lauf-

zeit 2015/2016–2018/2019 unentgeltlich zur Verfügung gestellt. 

 
 
 
Dieser Beschluss ist zu publizieren. Er untersteht dem Referendum. 
















































